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7. Hauptversammlung des Deutschen Medizinalbeamten-

vereins

am 3. und 4. September 1909 in Jena.
(Eigener Bericht.)

Tagesordnung: Die Erhaltung der Volkskraft und Volks-
gesundheit; Die BekÄmpfung ihrer SchÄdigung insbesondere durch
GeburtenrÅckgang und SÄuglingssterblichkeit, UnterernÄhrung, Al-
koholismus und Geschlechtskrankheiten.

Nach der BegrÅssung durch den Vorsitzenden des Vereins, Geh.
Med.-Rat Dr. Rapmund-Minden und den Ansprachen der Vertreter
der Grossherzogl. Weimarischen Regierung, der Stadt, der UniversitÄt
sowie der Medizinischen FakultÄt Jena sprach als erster Referent
Dr. Alfred Groth-MÅnchen in einleitendem Vortrage Åber die Not-
wendigkeit der Erhaltung und weiteren FÇrderung unserer Volks-
kraft und Volksgesundheit. Nur die andauernde BevÇl-
kerungszunahme Deutschlands, die ihren statistischen Ausdruck in dem
Ueberschuss der Geburten Åber dieÉ SterbefÄlle findet, gewÄhrleistet
die Aufrechterhaltung der Weltmachtstellung Deutschlands. Die
weitere Verminderung der Sterblichkeit, welche zu den steigenden
GeburtenÅberschÅssen fÅhrte, ist jedoch nur bis zu einem gewissen
Grade mÇglich, da der Abminderung der Sterblichkeit natÅrliche
Grenzen gezogen sind. Ob durch die Erhaltung auch schwÄchlicher
Konstitutionen ein HerabdrÅcken des allgemeinen gesundheitlichen
Niveaus stattgefunden hat oder ob eine aufsteigende Linie in der
Volksgesundheit Deutschlands zu erkennen ist, lÄsst sich nach den
zur VerfÅgung stehenden, zur Beurteilung der Frage unerlÄsslichen
statistischen Angaben nicht mit Sicherheit bestimmen.

In dem GeburtenrÅckgang Deutschlands kann nicht das
Merkmal einer Abnahme der physischen KrÄfte gesehen werden, er
ist zurÅckzufÅhren auf kÅnstliche BeschrÄnkung der Kinderzahl, wie
aus einem Vergleich mit der HeiratshÄufigkeit hervorgeht. Nachdem
jedoch die jetzige Generation mehr Kinder erzieht wie frÅher, kann
bis jetzt ein Versagen der tragfÄhigen Schultern gegenÅber den natio-
nalen Pflichten der Erhaltung des Volkes nicht daraus gefolgert wer-
den. Immerhin besteht die Wahrscheinlichkeit, dass in nicht allzu-
ferner Zeit ein Wendepunkt in unserer BevÇlkerungsbewegung ge-
geben sein wird. Nachdem die Minderung der Geburtenzahl sich fast
ausschliesslich auf die StÄdte beschrÄnkt, mÅssen gegen die weitere
Konzentration der BevÇlkerung in den StÄdten und fÅr Wohnungs-
und Bodenreform Massnahmen getroffen werden.

Bis zur Verwirklichung derartiger Bestrebungen ist es mÇglich,
durch Herabminderung der SÄuglingssterblichkeit
den Umschwung in der Entwicklung unseres GeburtenÅberschusses
noch hinauszuschieben. Die bekannten Massnahmen des Mutter- und
Kinderschutzes haben in erster Linie auf die mÇglichst allgemeine
Uebung der BrusternÄhrung hinzuwirken.

Dozent Dr. Kaup-Berlin behandelte sodann die SchÄdigung der
Volksgesundheit durch UnterernÄhrung und weist vor allem
darauf hin, dass nach dem KÇrpergewicht, der Arbeitsleistung, dem
Aufenthaltsorte stets die individuellen VerhÄltnisse bei der erforder-
lichen Nahrungsmenge, besonders an Eiweiss eine Rolle spielen. Als
Folgeerscheinung der UnterernÄhrung zeige sich die verminderte
WiderstandsfÄhigkeit des Individuums gegenÅber bakteriellen und an-
deren SchÄdigungen; besonders gefÄhrlich sind die Folgen der Unter-
ernÄhrung fÅr das Wachstum und die Entwicklung des Kindes. Die
unausgesetzte Steigerung der Lebensmittelpreise hat dazu gefÅhrt, dass
die grosse Zahl aller Familien mit einem Einkommen von unter 900 M.
mit Nahrungssorgen zu kÄmpfen hat, nachdem eine Durchschnitts-
familie von 5 Personen fÅr die ErnÄhrung allein auch bei sparsamster
Haushaltung pro Jahr 800-1200 M. auszugeben hat, was einem Ge-
samteinkommen von 1300Ñ2000 M. entspricht. Die Ursachen unge-
nÅgender ErnÄhrung sind in Stadt und Land Armut, Arbeitslosigkeit,
ArbeitsunfÄhigkeit, auf dem Lande vielfach Verkennung des Wertes
bodenstÄndiger Nahrungsmittel fÅr die eigene ErnÄhrung. Als Mass-
nahmen kommen in erster Linie in Betracht: AufklÄrung der BevÇl-
kerung Åber rationelle ErnÄhrung, Ausgestaltung der Arbeiterver-
sicherung, Regelung der ArmenunterstÅtzung auf Grund physiologisch
berechneter ErnÄhrungsminima, ErnÄhrungsbeitrÄge fÅr kinderreiche
Arbeiterfamilien, Verhinderung schrankenloser Abfuhr lÄndlicher Pro-
dukte, Ausgestaltung des VolkskÅchenwesens.

Geheimrat Binswanger- Jena besprach die SchÄdigung durc
Alkoholismus und weist neben der gesundheitlichen Bedeutung
besonders auf die wirtschaftliche Seite desselben hin. Die Alkohol-
frage bedÅrfe noch dringend eingehenden exakten Studiums, welches
sich nicht nur auf die Einwirkung alkoholischer GetrÄnke auf den
Organismus selbst, sondern auf die mittelbaren und unmittelbaren
SchÄdigungen der Volkskraft in wirtschaftlicher, sozialer und natio-
naler Beziehung zu erstrecken hat (Errichtung einer Kommission zum
wissenschaftlichen Studium der Alkoholfrage). Die meiste Aussicht
auf Erfolg bietet die Selbsthilfe des Volkes durch Belehrung und
AufklÄrung aller Schichten der BevÇlkerung. Ausserdem bedarf es
gesetzlicher Massnahmen (Besteuerung, Erschwerung der Schank-
konzession, TrinkerheilstÄtten, EntmÅndigung der TrunksÅchtigen).

Sodann erÇrterte Professor Blaschko-Berlin an der Hand
statistischen Materials die weittragende .Bedeutung der Ge-
schlechtskrankheiten und betonte die grossen Schwierig-
keiten ihrer BekÄmpfung, die aus ihrer grossen Verbreitung und der
Art ihres Verlaufes erwachsen. Wie der Vortragende ebenfalls sta-
tistisch darlegt, hat sich die Reglementierung der Prostitution in ihrer

heutigen Form nicht bewÄhrt. Er empfiehlt daher das freiere Ueber-
wachungssystem der nordischen Staaten, welches neben der gewerbs-
mÄssigen Prostitution auch gewisse Kreise der mÄnnlichen BevÇl-
kerung trifft, Verbesserung und Erleichterung der Krankenhaus-
behandlung und Krankenpflege, AufklÄrung in jeder Form der Ge-
sunden sowohl wie der schon Erkrankten.

Nach einer, im allgemeinen den Referenten zustimmenden Dis-
kussion wurde noch Åber die Eingabe betreff VorschlÄge zum Ent-
wurf der Strafprozessordnung, Åber welche Geheimrat Strass-
mann-Berlin referierte, Beschluss gefasst. A. Groth.

34. Versammlung des Deutschen Vereins fÅr Çffentliche

Gesundheitspflege.

am 8. bis 11. September 1909 in ZÅrich.
(Eigener Bericht.)

FÅrsorgestellen fÅr Lungenkranke.

Referenten: Hofrat Dr. F. May- MÅnchen; Verwaltungsdirektor der
Kgl. Charite, Geh. Regierungsrat PÅtter- Berlin.

May teilt zunÄchst eine Reihe von Tatsachen Åber den RÅck-
gang der Tuberkulosesterblichkeit, ihre Verbreitung und Ansteckung
mit, die hier Ñ als eine ausschliesslich fÅr Aerzte bestinimte Mit-
teilung Ñ allgemein bekannt sind und daher Åbergangen werden
kÇnnen. Bei der AnsteckungsmÇglichkeit bespricht dann May ins-
besondere, dass es nicht notwendig ist, jeden Fall von offener Tuber-
kulose durch Isolierung (Krankenhaus) unschÄdlich zu machen, und
zwar deshalb, weil derartige Kranke in VerhÄltnisse gebracht werden
kÇnnen, in denen sie fÅr ihre Umgebung ungefÄhrlich sind.

Dies in weitgehendster Weise durchzufÅhren sind die Aus-
kunfts- und FÅrsorgestellen berufen, indem sie

a) Allen, die lungenkrank zu sein glauben, Gelegenheit zur
Untersuchung bieten und den dabei erkrankt Gefundenen die
Wege zu derjenigen Behandlung ebnen, die ihnen je nach dem
Grade der Erkrankung gebÅhrt;

b) bei Öoffener TuberkuloseÜ alle hygienischen Massnahmen vor-
nehmen, die sowohl die Person des Erkrankten, als seine
Wohnung betreffen, um eine weitere Ansteckung der
Familienglieder zu verhindern;
sÄmtliche AngehÇrige des Erkrankten einer Ärztlichen Unter-
suchung zu unterwerfen trachten;
den wirtschaftlich Schwachen durch Erschliessen aller in Be-
tracht kommenden Hilfsquellen oder durch Abgabe von Geld
und Nahrungsmitteln Åber die Zeit der Not hinweghelien.

Die FÅrsorgestellen sollen Zentralstellen der Tuberkulose-
bekÄmpfung darstellen und mÅssen darum in innigen Kontakt treten
mit allen Anstalten und Verwaltungen, welche bei der Behandlung,
Verpflegung und UnterstÅtzung der an Tuberkulose Erkrankten in
Betracht kommen. In den Auskunfts- und FÅrsorgestellen ist jede
Ärztliche Behandlung ausgeschlossen; dieselbe verbleibt den Poli-
kliniken, PrivatÄrzten und hauptsÄchlich den Armen- und Kassen-
Ärzten, denen durch unsere sozialen Gesetze die Behandlung der
Ärmeren BevÇlkerung Åbertragen ist.

Den Ärztlichen Untersuchungsdienst kann in kleinen Gemeinden
der Kreisarzt versehen. Es ist nicht notwendig, dass die Auskunits-
und FÅrsorgestellen durch eine BehÇrde errichtet werden, wohl aber,
dass sie durch alle Stellen inÉjeder Richtung in ihrer TÄtgkeit
unterstÅtzt und gefÇrdert werden. Insbesondere ist ein planmÄssiges
Zusammenarbeiten mit der Armenverwaltung nÇtig.

Auskunfts- und FÅrsorgestellen kÇnnen mit verhÄltnismÄssig
geringen Geldmitteln durchgefÅhrt werden, da ihre Aufgabe in erster
Linie eine vermittelnde ist. Insbesondere kann die AusÅbung der
WohnungsfÅrsorge billig besorgt werden, wenn die FÅrsorge-
schwester gut eingearbeitet ist. FÅrsorgestellen mÅssen an allen
grÇsseren Orten, Stadt- und Landgemeinden (BezirksÄmtern oder
dergl.) errichtet werden. Um ein einheitliches Vorgehen und eine
gleichmÄssige Verteilung der Mittel zu erzielen, sind (womÇglich im
Anschluss an die FÅrsorgestelle der Hauptstadt) in den einzelnen
LÄndern (Kontingenten, Provinzen, Kreisen) noch besondere Zentral-
stellen der TÅberkulosebekÄmpfung zu schaffen, woselbst auch Ge-
legenheit zur Ausbildung von Aerzten und FÅrsorgeschwestern
gegeben sein muss.

PÅtter bespricht die Einzelheiten der aufgefÅhrten Fragen,
wobei er als Helfer die Baupolizei, Wohnungsinspektion, SchulÄrzte
und die Frauen mitverwenden will; des weiteren bringt er seine in
Berlin und Halle gemachten Erfahrungen.

Konserven als Volksnahrung.
Referent: Geh. Hofrat Professor Dr. Schottelius-Freiburg i. Br.

Nach ErklÄrung des Wortes ÖKonservenÜ, sowie nach Be-
sprechung ihrer zweckmÄssigen Verwendung zur Verproviantierung
von Festungen und Schiffen, zur Versorgung von Ansiedelungen, Kur-
orten und Sanatorien, welche entfernt liegen von den Produktions-
stÄtten der Nahrungsmittel oder in Gegenden, woselbst aus klima-
tischen GrÅnden frische Nahrungsmittel in ausreichender Auswahl
nicht erhÄltlich sind, bespricht Referent die Brauchbarkeit der Kon-
serven fÅr die Gesundheitund fÅr die ErnÄhrung: Durch die kÅnstliche
Konservierung treten Aenderungen in der natÅrlichen Zusammen-
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